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und für die verneinende Meinung ich ausgeſprochen hatten. Die
Anfrage an die 8 lautete: „An dispositio Concilii CAD
8688. de reformat. matrim. „décernens, Sacramento baptis-
matis COntrahi cCognationem Sspiritualem inter suscipientem, et
patrem AC matrem suscepti, habeat 1ocum baptismo 8S1He

solemnitatibus 05 necessitatem OINI Seꝗuuto 74 Darauf erfolgte die
Antwort 5 (ensuit: Affirmative. Die Mart
Auch dieſe Entſcheidung, welche auch hei Mühlbauer (Thesaur. Resol
8 6 — 19) finden iſt, ſcheint den älteren Autoren Unbe⸗
kannt geblieben zu ſein und wurde erſt Iu neueſter Zeit N das TLages⸗
licht gezogen. Da nun die Echtheit dieſer Entſcheidung vollkommen ver

ürg und Niemanden bislang u Zweifel gezogen wurde, ˙ dem
Rede ſtehenden Meinungsſtreite Ende geſetzt (Vgl Philipp.

de Angelis, Praelect. 4 2 Dem iſt aber nich
V Der gelehrte Jeſuit Auguſtin Lehmkuhl (Theolog. InOr. II 537
0t. behauptet nämlich, das diesfällige Vorgehen der zeige,
daß teſe von der 8 0 erlaſſene Entſcheidung Xte u U

authentiſche Interpretation der Verordnung des Ouct. Trient ſet;
Elne ſolche Interpretation müſſe aber, venn ſie alle verbinden ſolle, voum

Gegen ieſe Behauptung Lehmkuhl'Geſetzgeber ſelbſt promulgirt berden
wendet ich uletzt der Verfaſſer und weist gründlich und überzeugend nach,
daß die fragliche Interpretation keine tenſive, ondern comprehenſive
Auslegung der genannten Geſetzesſtelle ſei und aher Geltung
zu haben, keiner Promulgation von ette des Geſetzgebers bedürfe mM
kurzen Schlußwort ſpricht ich der Verfaſſer ann auf Hrund ſeiner Aus⸗
führungen für die bejahende Meinung

Wir pflichten dem gelehrten Autor M allen ennen Ausführungen
Uun vollends bei und bemerken noch, daß der Text klar und präcis

iſt Uund daß die einſchlägigen Stellen aus kirchenrechtlichen Quellen und
aus den betreffenden Autoren wörtlich und genau angeführt ſind dadurch
wird der Leſer des mühſamen Nachſchlagens enthoben.

Wir können dieſe intereſſante Schrift dem Klerus auf Beſte empfehlen.
Brixen. Domcapitular heodor Friedle——.—4  2*8*  — * 2) nstitutiones Juris naturalis S6EU Philosophiae moralis UIII=

VCISAGS 86ECundum Principia Thomae Aquinatis 20 UU
Scholarem Adornavit Pheodorus Meyer Pars I US
Naturae Kenerale Freiburg, Herder 1885 Gr 8⁰ XXX  *— und
498 Mark 3.72

Vor ſechs Jahren begannen die verdienſtvollen Ater der Geſellſchaft
Jeſu zu Maria Laach Unter dem Tite Philosophia Lacensis Enen

Cyelus Lehrbücher der ſcholaſtiſchen Philoſophie 3 edtren welchen Tillmann
Peſch mit der „Philosophia naturalis“ eröffnete Die Em erühm ge⸗
wordenen und auch II eu  er Bearbeitung erſchienenen (CTte („die roßen



— 910 —
Welträthſel“) olg als zweites Glied im Cyclus obiges Lehrbuch des
Naturrechtes, das ſich mn der katholiſchen Welt die gleiche Bedeutung wie
ſein Vorgänger erringen ird oder ſchon errungen hat.

Nach dem gewählten Titel „JUs naturale“ würde man eine Be⸗
handlung der Rechtsphiloſophie erwarten; allein der vorliegende er Theil
zerfällt in zwei Abſchnitte, deren erſter die allgemeine Ethik
Und deren weiter 294—498) das Sociahrecht im Allgemeinen be
handelt, ſo daß eS mit einer vollſtändigen obral und Rechts⸗
philoſophie thun hat Der Verfaſſer gebraucht alſo den Usdru
„Naturrecht“ im weiteren Sinne und mit Abſicht, ſchon un der Be⸗
zeichnung Und Anlage ſeines erkes der modernen Trennung von Recht
und Sitte entgegenzutreten, Uund ſchließt deshalb an den Sprachgebrauch der
en an, e Unter „Naturrecht“ die geſammte natürliche Geſetzgebung
verſtanden, mag ſie ſich nun auf die ſittliche oder juridiſche Ordnung be.
ziehen Die von Thomaſiu zuerſt gemachte und von Kant bis zur völligen
Trennung getriebene Scheidung von Sittlichkeit und Recht iſt für das
Weſen und die Grundlage des Rechtes von den nachtheiligſten Folgen ꝗe.
weſen. Beide mögen oh methodiſch unterſchieden und un der Unterſchieden⸗
heit behandelt, aber ſie dürfen nicht real getrennt werden, da ſie beide auf
demſelben Grunde ruhen und da ſie nicht Coordinirt nebe neinander exiſtiren
ondern ün einander fließen, wie 10 das Recht nur eine beſtimmte Erſcheinung
des Sittlichen iſt Indem die chriſtliche Philoſophie das Recht In die ſitt
liche Ordnung zurückführt, regenerirt ſie die menſchliche Geſellſchaft Der
Verfaſſer verfolgte dieſes Ziel ſchon In ſeinem 1868 erſchienenen erte
7  te Grundſätze der Sittlichkeit und des Rechtes“, und das gegenwärtige
Werk etzt dieſe Richtung fort in der Form eines ſtrenge gehaltenen Lehr
bu 8

Der Verfaſſer beginnt die Darſtellung der allgemeinen Ethik mit der
Vorausſchickung der na gefaßten metaphyſiſchen Vorbegriffe über den
Charakter und die Bedingungen des natürlichen Cte. und handelt dann
lichtvoll üher den Hnis und die beatitudo. Die Beſchaffenheit des Zweckes
und die ewegung demſelben iſt 10 grundlegen für die ege der Hand
lungen. Sodann handelt EL über die Freiheit als die Vorbedingung der
Sittlichkeit und dann über die Sittlichkeit des Cte. ſelbſt, läßt die Lehr⸗
ſätze 14  ber die Imputabilität, Verdienſt und Mißverdienſt u ſpeculativer
Begründung olgen und erſt dann behandelt EL die Norm des ctes, das
Geſetz und eſſen ſubjective Erfaſſung im Gewiſſen Den Schluß bildet
der Tractat über die Tugend.

Als Glanzpunkt dieſes Theiles muß wohl die Darſtellung der Freiheit
und des Moralprincipes bezeichnet werden. Letzteres ird als der
Grund des inneren Unterſchiedes des ſittlichen Charakters der Handlungen
gefaßt, mit dem das „oberſte Princip des Naturgeſetzes“ nich zu ver.

wechſeln ſei Das Er  e geht auf den Grund des Unterſchiedes zwiſchen
honestum und inhonestum, das zweite auf den Grund des Geſetzes,
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der Verbindlichkeit Das er behandelt Meyer daher heim Tractat
über die Sittlichkeit das zweite Hetm Naturgeſetze Bei Findung des erſten
recenſirt PETr die hauptſächlichſten Syſteme indem eLr ſie Gruppen,
die eudämo üſtiſchen Uund die deontologiſch rationalen Moralprincipien
theilt worin er von der häufigen Eintheilung die eudämoniſtiſch

—

utilita

—
riſtiſchen pathologiſchen und rational⸗thelematiſchen abweich Die ſogenannten
pathologi en Principien unterbringt aber Meyer ehr richtig bei dem ſoci⸗
alen Eudämonismus Wenn Meyer es ablehnt bei der Aufzählung der her
vorragenden Vertreter der einzelnen Richtungen erſchöpfend feln, E iſt
EL eS och wohl geweſen wenigſtens gib EL I der Schlußkritik 0 ſcharfe
und wirkſame Waffen M die Hand die Geſammtheit der entgegengeſetzten
Aufſtellungen hinfällig zu machen Als Reſultat der chriſtlich philoſophiſchen
Speculation über den ontologiſchen Unterſchied der Sittlichkeit und Unſitt⸗
lichkeit des Actes Ird dann die Uebereinſtimmung oder Nichtübereinſtimmung
mi. der Ratio divina rklärt und demnach teſe als das Moralprincip
hingeſtellt. Als Obligationsprineip erſcheint ann II Gegenſatze
Kant'ſchen Vernunftautonomie der göttliche Wille Sachlich weicht alſo Meyer
nicht von Jenen ab, die mit Rückſicht auf die doppelte Richtung des Prin⸗

Ott als das höchſte Idealprincip und als das höchſte Realprinci
de ſittlich Guten nennen

Der zweite Abſchnitt des vorliegenden Werkes 294 498) gilt
dem die Geſellſchaft lettenden Rechte, das IWm Allgemeinen behandelt wird
Hierin ieg der Schwerpunkt des Werkes und fein ſpecieller Vorzug, den
CS nit wenigen theilt In der Einleitung der erfaſſer bie die Be
ziehungen der Menſchen Uuntereinander 3u emnem Ge w— ch ba N

ſich geſtalten und te die Moral ick nicht begnügen könne die Pflichten
des Menſchen lediglich nach ihm llein 3u bemeſſen, ſondern wie ſie
bemüſſigt ſet auch die Socialordnung 3u durchdringen Die moraliſche
Regelung dieſer Beziehungen geſchieht aber Ur das Recht Der Ver⸗
faſſer ſchickt Minm elne äußer inſtructive und In den bisherigen Lehrbüchern
nicht gangbare Abhandlung üher dte Geſellſchaft voraus (Sociologie),
deren conſtitutive Momente ethätigung und Urſprung EU unterſucht Dieſer
Geſellſchaftskörper wird Uult durch das moraliſche Mittel des Rechtes 3
ſammengehalten und dleſem getragen Mit der Unterſuchung der Funda⸗
mente der Rechtsordnung beſchäftigt ich nun der Schlußtheil C8 ird der
Begriff des Rechtes und der Rechtsordnung entwickelt deſſen unzertrenn⸗

dteliche Verbindung mit der geſammten ſittlichen rdnung aufgezeigt
Exiſtenz des Naturrechtes erwieſen, das Verhältni desſelben zunn poſitiven
Rechte dargeſtellt und ſchließlich Iu Analogie mit dem oberſten Principe des
Naturgeſetzes auch die Frage nach dem oberſten Rechtsprincipe erhoben und
beantwortet.

Als Glanzpunkt dieſes Theiles erſcheint dte Ableitung und Üüberaus
arf ixirung und Eintheilung des Begriffes Recht die Unterſuchung
fernes Urſprunges und ſerner Stellung der moraliſchen Ordnung Hier
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gipfelt die ganze Tendenz des Meyer'ſchen erkes und die Unterſuchungen
des erſten Abſchnittes U  ber den ontologiſchen Grund der Sittlichkeit ſind
wie die en unzerſtörbarem Geſtein, auf welchen man zur Er⸗
faſſung des Grundes des Rechtes geführt Ird Während aber Meyer dort
die irrthümlichen Anſchauungen vorausſchickt und nach ihrer kritiſchen Ab
weiſung das wahre Princip folgen läßt, ſchlägt bP hier den umgekehrten
Weg ein, indem ν hier den Seinsgrund des Rechtes zuerſt entwickelt und
erſt dann die Fälſchungen mit kritiſcher Sonde aufzeigt 8 Hauptaugen⸗
merk richtet Er hiebei Die auch im erſten Abſchnitte auf die Kant'ſche
Philoſophie, deren Verhältniß den Folgeirrthümern anderer Syſteme
mit überraſchender Klarheit darlegt und deren Belang für jede einzelne
ſtrittige Frage der Ethik und des Rechtes mit icherer and ermittelt, 0 daß
wir In der Lehre Hom Zweck, Moralprincip, Obligationsgrunde,
von der Rechtsidee und dem Rechtsurſprunge, kurz mM allen Hauptfragen
der Moral  2 Und Rechtsphiloſophie mit ant auseinandergeſetzt werden.

Das Meyer'ſche Werk, deſſen zweiter, das ſpecielle Naturrecht U
handelnder Theil In Bälde erſcheinen ſoll, II ern bedeutende Avancement
un der Wiedergewinnung des Rechtsbodens, auf dem die chriſtliche Ilo
ſophie der Vorzeit ſtand Es iſt kein Zweifel, daß manche Anhänger der
modernen Rechtsphiloſophie ſich zurückgewinnen aſſen werden, venn ſie die
Mühe des Studiums dieſes Werkes auf ſich nehmen. Solange nicht eine
deutſche Bearbeitung desſelben erſcheint, ird freilich ſeine Benützung auf
die Theologen beſchränk Heiben. Aber ſelbſt in dieſem Kreiſe iſt
die größtmögliche Verbreitung wünſchen: wer auf dem Gebiete des
Naturrechtes das Meyer'ſche 9N8 Udier hätte, der beſäße eine Rüſt⸗
kammer Waffen. Von ihm müßte gelten: „Lectorem Unius Iibri
timeo.

Prag Rector magnificus Dr Lin

Die Naturvölker. Mißverſtändniſſe, Mißdeutungen und Miß⸗
handlungen. Von Dr Wilhelm 6  nei V. Er ſter Deil (sicl)
Paderborn und Münſter, Schöningh, 1 und 310 Seiten M 8⁰
Preis Mark 2.48

Der Urch ſeine Schrift üher den Spiritismus vortheilhaft bekannte
Autor behandelt hier den ſeit Jahrtauſenden immer mehr In Verfall 9e⸗
rathenden religiöſen Uſtan⸗ der natürlich geſchaffenen menſchlichen Natur
Vorerſt ird die Stellung der Naturbölker un der neueren Ethnographie int
allgemeinen beſprochen und dann Uunter dem Titel „Der Naturmenſch nicht
Idealmenſch“ ausführlich die Verdorbenheit der auf ſich geſtellten Menſchheit
geſchildert. Iu zweiter 2— 76

＋.

heil ſoll die Theſe durchführen: „Der Naturmenſch
nich Affenmenſch und nicht der Urmenſch der Entwicklungslehre“ und die
angebliche Religionsloſigkeit der Naturvölker klarſtellen. Da Buch iſt friſch
und lebendig geſchrieben, die benützten Quellen ſind überall gewiſſenhaft Qn:

gegeben, nur der modernen Orthographie vermag ich keinen eſchma abzu⸗
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